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Wie die Software 
KOS Kostenmanagement 
die Volksbank Ebingen 
unterstützt

Kosten im Griff
er  Kostendruck auf die Primärbanken steigt stetig. Hand-
lungsoptionen auf der Ertragsseite gehen aus. Bisher gab
es aus dem genossenschaftlichen Finanzverbund heraus

nur wenige Instrumente, die eine Kostenrechnung ermöglichen.
Mit der Software „KOS Kostenmanagement“ unter Agree wird
diese Lücke geschlossen. Diese Software wird von der Fiducia
IT AG (FAG) mit Anbindung an VR-Control zur Verfügung ge-
stellt. Der BWGV und sein Kooperationspartner, die ifb AG,
Köln, unterstützen und beraten die baden-württembergischen
Volksbanken und Raiffeisenbanken bei der Implementierung
von KOS Kostenmanagement. Projektpartner ist die Volksbank
Ebingen. Die Geno-Graph-Redaktion sprach mit Jürgen Riedlin-
ger und Markus Haug, Volksbank Ebingen, Alexandra Schmie-
del, ifb AG, und Florian Weiss, BWGV-Bankenberatung. 
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Markus Haug
Prokurist, Leiter Gesamt-
banksteuerung/Rechnungs-
wesen, Volksbank Ebingen eG

Herr Weiss, was verbirgt sich hinter KOS Kosten-
management unter Agree?
Florian Weiss: KOS Kostenmanagement unter Agree ist eine
Software der FAG, die gemeinsam mit der ifb AG entwickelt
wurde. Die Software stellt eine Lösung für eine differenzierte
Kostenarten- und Kostenstellenrechnung dar. Dabei bietet die
Datenversorgung durch die FAG einen großen Vorteil gegen-
über anderen Lösungen. Durch die Nutzung von Vorsystemen,
wie beispielsweise Paisy, wird eine direkte und verursa-
chungsgerechte Zuordnung der Kosten zu Kostenstellen vorge-
nommen. Auf Basis von Ist- und Plankosten lassen sich mit KOS
Ist-Analysen, Soll-Ist-Vergleiche und Forecasts erstellen. Die
Software bietet damit die Grundlage für die Kostensteuerung.
Die Kostentreiber der Bank können identifiziert werden, aus
Abweichungsanalysen im Soll-Ist-Vergleich lassen sich früh-
zeitig Steuerungsimpulse zur Zielerreichung ableiten.

Welche Zielsetzungen werden mit KOS verfolgt? 
Alexandra Schmiedel: Die Zielsetzungen der Nutzung von
KOS und damit der Umsetzung einer Kostenrechnung können
vielfältig sein. Neben dem Ziel, die Kosten der Bank differen-
ziert nach Höhe und Ort der Entstehung transparent zu ma-
chen, ist für die meisten Banken die mittel- bis langfristige
Kostensenkung ein wichtiges Ziel. Darüber hinaus liefert KOS
die Ist-Kosten für die Gegenüberstellung mit den Erlösen in-
nerhalb einer Profitcenter- und Geschäftsfeldrechnung. So wird
die Bank in die Lage versetzt, rentable von nicht rentablen Be-
reichen zu unterscheiden und zielgerichtet zu investieren be-
ziehungsweise zu desinvestieren.

Warum hat sich die Volksbank Ebingen für die 
Implementierung einer Kostenrechnung entschieden?
Markus Haug: Die Einführung einer Kostenrechnung sorgt für
die Transparenz unserer Kostenarten sowie Kostenstellen und
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schafft somit für uns die Grundlage eines effizienten Kosten-
controllings. Hierauf aufbauend entwickeln wir ein strategi-
sches Kostenmanagement, um unsere Kosten beziehungsweise
Aufwendungen zu analysieren. Darüber hinaus steht uns ein
optimales Instrument zur Kostenplanung, Budgetierung und
Kostenkontrolle und somit zur effizienten und effektiven  Steue-
rung unserer Kosten zur Verfügung. Mit der Einführung der
Kostenrechnung legen wir auch den ersten Grundstein auf dem
Weg zu einer Prozesskostenrechnung.

Es gibt ja noch andere Tools, um Kostenmanagement 
zu betreiben. Was waren die Gründe für die Implemen-
tierung von KOS? 
Jürgen Riedlinger: Zur Gesamtbanksteuerung nutzen wir be-
reits mehrere Programme aus der VR-Control-Familie, die durch
die Fiducia IT AG zur Verfügung gestellt werden. Da KOS eben-
falls ein VR-Control-Produkt ist, ist die direkte Datenversorgung
durch die Fiducia gewährleistet. Schnittstellen zu weiteren Da-
tenquellen, zum Beispiel Paisy oder Quadriga, sind vorhanden;
dadurch entfällt eine manuelle Eingabe von Daten.

Warum hat sich die Volksbank Ebingen für die Projekt-
partner BWGV und ifb AG entschieden?
Markus Haug: Im Zuge unseres Projekts „ErVolksbank Ebin-
gen 2010 ff“, welches die geschäftspolitische Neuausrichtung
unserer Bank beinhaltet, haben wir mit dem BWGV bereits in
zahlreichen Projekten gute Erfahrungen gemacht. Es wird nicht
nur auf die praxisorientierte, technische Umsetzung geachtet,
sondern es werden darüber hinaus auch wertvolle Hinweise ge-
geben, welche einen effektiven Einsatz der Software garantie-
ren. Der zentrale, ganzheitliche Beratungsansatz ist gewähr-
leistet. Da die Software von der ifb AG mitentwickelt wurde,
waren wir uns sicher, dass die Einführung durch sehr kompe-
tente Berater durchgeführt wird.
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Wir freuen uns auf Sie!

„Wir wollen keinen Einheitsver-band, sondern einen dezentralenstarken Regionalverband“

„Dem Händler aufs Maulschauen, ist dem Kunden aufsMaul schauen“ 
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In welchem Umfang unterstützten der BWGV und 
die ifb AG die Volksbank Ebingen bei der Einführung 
einer Kostenrechnung? 
Florian Weiss: Bei der Durchführung unserer Projekte verfol-
gen wir einen Coaching-Ansatz. Damit soll gewährleistet sein,
dass die Bank nach Abschluss des Projektes selbstständig mit
der Software und der gemeinsam konzipierten Kostenrechnung
arbeiten kann. Dabei bringt der BWGV seinen breiten Erfah-
rungsschatz aus vergleichbaren Projekten bei anderen Ge- nos-
senschaftsbanken ein, der durch das branchenübergreifende
Know-how der ifb AG optimal ergänzt wird.

In welchen Schritten erfolgte die Implementierung 
der Kostenrechnung bei der Volksbank Ebingen?
Alexandra Schmiedel: Begonnen wurde mit der Bereinigung
der Sachkontenlandschaft der Volksbank Ebingen. Aus dem
Sachkontenplan wurde dann der Kostenartenplan abgeleitet.
Anschließend folgte der Aufbau der Kostenstellenpläne mit der
bankindividuellen Ausrichtung auf die Zielsetzung, die mit Ein-
führung der Kostenrechnung verfolgt wird. Mit der Parametri-
sierung von Paisy mit Kostenstellennummern sowie der Anlage
von Verteilungsschlüsseln und -profilen wurden die Kosten den
Kostenstellen der Bank zugeordnet. Die Integration kalkulato-
rischer Kosten schaffte eine Vergleichbarkeit der Profitcenter
für eine anschließende Rentabilitätsbetrachtung. Die Erstellung
einer Kontierungsrichtlinie für Aufwandsarten sichert die Da-
tenqualität der Kostenrechnung. Die Umsetzung in der Software

erfolgte nach Konzeption des jeweiligen Bausteins. Abschlie-
ßend wurden die Auswertungen in KOS erstellt. 

Kann sich die Volksbank Ebingen die Anwendung weiterer
Instrumente zur Kostensteuerung vorstellen?
Markus Haug: Durch KOS werden die Kostenanalyse, Kosten-
planung und Kostenkontrolle über Soll-Ist-Vergleiche und das
Reporting zur Verfügung gestellt. Das Programm KOS unter-
stützt somit unsere Anforderungen an ein Kostenmanage-
mentsystem im Bereich der Kostenarten- und Kostenstellen-
rechnung. Für einen Vergleich mit anderen Banken können wir
uns vorstellen, den Kosten-Manager als Benchmarking-Instru-
ment einzusetzen.

Die Implementierung von KOS schafft die Voraussetzungen,
um bestehende Kostensenkungspotenziale zu identifizieren.
Welche konkreten weiteren Maßnahmen sind für eine Bank
erforderlich, um die erkannten Potenziale in einem zweiten
Schritt dann auch zu heben? 
Florian Weiss: Um Kostensenkungen zu realisieren, sollte sich
ein aktives Kostenmanagement an die Einführung der Kosten-
rechnung anschließen. Hierzu zählt neben der Definition von
Kostenverantwortlichen die Einführung der steuerungsrelevan-
ten Prozesse in der Bank. Solche Prozesse stellen beispielsweise
die Kostenplanung und -budgetierung sowie der Regelkreis der
monatlichen Kostensteuerung dar.
Die Fragen stellte Ursula Egger. 


